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Subtöig Uî)Icmb: Sei ®önig auf bem SEurme. — ©ottliel) §einridj ipeer: Senn Slffeltranger.

meinte er, ber $otfli4ßeter [türme auS einer
©de perbor.

©S bauerte länger, als [ie geglaubt, Big ber

SBagen geleert toar. Stero [(partie ungebulbig
unb [Rüttelte ben Stopf. ©inrnal, als bie bei=

ben juft in ber Senne ftanben, betfucpie er Steifp
au§ gu neunten.

$atte er ettoaS gefepen
SSaS toar gefdjeîjen?
ffatte ipn ba§ ©efpenft in ber ©nnïelpeit ge=

nedft?

©plefel [prang petauS unb ïjielt baS toilbe
Sier gutüct. ©S lief; fiep ïaum Bänbigen. Ilm
teinen ißteig toottte eS länger tjier Bleiben.

,,©o gept!" rief ipnt ©pueti gu. „S# toerbe

mit meinen ©atpen ftpon fertig."

2tiS fpät in bie Stacpt pinein fipaffte ber Stlte.
©S toar nipt leipt, bei btefem fpätlipen Sipt
über bie morgen Sreppen gu [teigen.

©pueti rüftete oben in ber Cammer baS SSett

auf, pängte bie Saterne an einen Stagel unb

[trip bie ©etfe glatt. 3IIS alles in ©rbnung
toar, ftplüpfte er pinein unb füplte [itp unenb-
licp toopl. ©r ftredte bie Sieine unb SItme auS,
binïte [itp [ein eigener )pett im eigenen fjjaufc
unb brepte unb toenbete [itp bepaglitp. SOtit ber

Siepten [tplug er auf ben ÜBergug unb fagte
palblaut bor [itp pin: „®ie DBertoiefer tonnen
mir geftoplen toerben! Sept, toenn [ie ettoaS

mollert, fotlen [ie gu mir inS ©irenmooS ïom=

men "

(gortfepung folgt.)

©et ßönig auf bent Turnte»
©a liegen [ie alle, bie grauen Jpßpn, ® bu golbne Sprift, burtp ben Siernenraum
©ie bunüeln îaïet in milber tRuß; ßu bir ja fcpau icp liebenb empor;
©er Splummet maltet, bie Süfte roepn 3pr SBunberPIänge, nernommen Baum,
.Keinen Caut ber Klage mir gu. 2Bie Befäufelt ißt feßnlip mein ®ßr!

güt alle ßab itp geforgt unb geftreBt,

STtit Sorgen trank itp ben funkelnben SBein;
©ie îtacpt iff gekommen, ber ipimmeï BeieBt,

STteine Seele mill itp erfreun.

STÎein ipaar iff ergraut, mein Äuge getrübt,
©ie SiegeSmaffen pängen im Saal,
fjaBe îtecpt gefprocpen unb Stepp geüBt;
SBann barf icp raffen einmal?

® feiige Staff, mie oerlang itp bein!

® perrKipe îtatpt, mie fäumft bu fo lang,
©a itp fipaue ber Sterne licpteren Sipein
ltnb pöre Dotieren Klang ßubtutg uçtanb.

3eatt îlffeltranger,
geboren am 22. Slpril 1874.

Sîott ©ottlieB ißeirttid) £eet.

©ie SSintertpurer Sanbfpaft, burtp ben Sauf
ber ©öp unb iprer Stebenflüffe gum toalbteipen
ipügellanb geformt, befipt ipre ïofilipen Steige

intimer Statur; toeitpingelagerte gelber, SBiefen

unb ©aumgärten berleipen ipr [ommerS ben

©lang ber gruptbarMt Stber eS ift ipr eine

getoiffe f3erbpeit eigen, bie ipre ©pimpeiten nicpf
[eiptpin etfpliefp; [ie betlangt bom ©pauenben
Sierfenïung unb liebeboüeS ©Upen. ©ie rauf
errungen toerben, toie ber geftpäftige 23oI!S[pIag,
ber [ie belebt, ber ©rbe burtp Slrbeit bag ©eine
abguringen gegtoungen ift. ©er eper nücpterne
Sllltag birgt baS ©onntäglipe, baS SJtenfpen
unb Sanbftpaft als peimlitpeS SebenSgut püten
unb pflegen; botp eS firtbet bon Seit gu ©e=

[talt, einbtinglipe gorrn in ber ©tfpeinung

ecpter Stünftlerperfönlipfeiten, bie fptoet, aber
in erftaunliper ©tete unb SIngapI auS biefeni
©afeinSboben toatpfen.

Qu ipnen gepört ber Shmftmaler gean 2IffeI=
iranger, ber peuer [ein fiebenteS gaprgepnt be=

ginnt, ©r entftammt einer alteingefeffenen ©ö=

|emer gamilie am „©prugeler" unb teilt biefeS

fpetïommen mit gtoei anbeten bebeutenben

„©prugelerbürgern", bem ©tpriftfieller g.
$eer unb bem Jjhmftmaler ©afpat Stüter. ©S

ift für bie fperïunft auS biefer toerttätigen ltm=
gebung begeipnenb, ba^ SIffeltxanger mit ipnen
bie ©tpmierigleiten ber [ugenblip brängerifipen
©nttoidlung gemeinfam pat. ©päter, als [eher

[ein Qiel erreicht patte, toar ipnen in gemütlicpen
©tunben ©elegenpeit geboten, aitS ber ©iefe ber

Ludwig Uhland: Der König auf dem Turme. — Gottlieb Heinrich Heer: Jean Affeltranger.

meinte er, der Fockli-Peter stürme aus einer
Ecke hervor.

Es dauerte länger, als sie geglaubt, bis der

Wagen geleert war. Nero scharrte ungeduldig
und schüttelte den Kopf. Einmal, als die bei-
den just in der Tenne standen, versuchte er Reiß-
aus zu nehmen.

Hatte er etwas gesehen?
Was war geschehen?

Hatte ihn das Gespenst in der Dunkelheit ge-
neckt?

CHIesel sprang heraus und hielt das wilde
Tier zurück. Es ließ sich kaum bändigen. Um
keinen Preis wollte es länger hier bleiben.

„So geht!" ries ihm Chueri zu. „Ich werde

mit meinen Sachen schon fertig."

Bis spät in die Nacht hinein schaffte der Alte.
Es war nicht leicht, bei diesem spärlichen Licht
über die morschen Treppen zu steigen.

Chueri rüstete oben in der Kammer das Bett
auf, hängte die Laterne an einen Nagel und
strich die Decke glatt. Als alles in Ordnung
war, schlüpfte er hinein und fühlte sich unend-
lich wohl. Er streckte die Beine und Arme aus,
dünkte sich sein eigener Herr im eigenen Hause
und drehte und wendete sich behaglich. Mit der

Rechten schlug er auf den Überzug und sagte

halblaut vor sich hin: „Die Oberwieser können
mir gestohlen werden! Jetzt, wenn sie etwas
wollen, sollen sie zu mir ins Girenmoos kom-
men! "

(Fortsetzung folgt.)

Der König auf dem Turme.
Da liegen sie alle, die grauen Höhn, G du goldne Schrift, durch den Sternenraum
Die dunkeln Täler in milder Ruh; Zu dir ja schau ich liebend empor;
Der Schlummer waltet, die Lüste wehn Ihr Wunderklänge, vernommen kaum,
Keinen Laut der Klage mir zu. Wie besäuselt ihr sehnlich mein Ghr!

Für alle hab ich gesorgt und gestrebt,

Mit Sorgen trank ich den funkelnden Wein;
Die Nacht ist gekommen, der Himmel belebt,

Meine Seele will ich erfreun.

Mein Haar ist ergraut, mein Auge getrübt,
Die Siegeswaffen hängen im Saal,
Habe Recht gesprochen und Recht geübt;
Wann darf ich rasten einmal?

G selige Rast, wie verlang ich dein!

G herrliche Nacht, wie säumst du so lang,
Da ich schaue der Sterne lichteren Schein
Lind höre volleren Klang! Ludwig uhland.

Jean Affeltranger,
geboren am 22. April 1874.

Von Gottlieb Heinrich Heer.

Die Winterthurer Landschaft, durch den Lauf
der Töß und ihrer Nebenflüsse zum waldreichen
Hügelland geformt, besitzt ihre köstlichen Reize
intimer Natur; weithingelagerte Felder, Wiesen
und Baumgärten verleihen ihr sommers den

Glanz der Fruchtbarkeit. Aber es ist ihr eine

gewisse Herbheit eigen, die ihre Schönheiten nicht
leichthin erschließt; sie verlangt vom Schauenden

Versenkung und liebevolles Suchen. Sie muß
errungen werden, wie der geschäftige Volksschlag,
der sie belebt, der Erde durch Arbeit das Seine
abzuringen gezwungen ist. Der eher nüchterne
Alltag birgt das Sonntägliche, das Menschen
und Landschaft als heimliches Lebensgut hüten
und Pflegen; doch es findet von Zeit zu Zeit Ge-

stalt, eindringliche Form in der Erscheinung

echter Künstlerpersönlichkeiten, die schwer, aber
in erstaunlicher Stete und Anzahl aus diesem

Daseinsboden wachsen.

Zu ihnen gehört der Kunstmaler Jean Affel-
tranger, der Heuer sein siebentes Jahrzehnt be-

ginnt. Er entstammt einer alteingesessenen Tö-
ßemer Familie am „Chrugeler" und teilt dieses

Herkommen mit zwei anderen bedeutenden

„Chrugelerbürgern", dem Schriftsteller I. C.
Heer und dem Kunstmaler Caspar Ritter. Es
ist für die Herkunft aus dieser werktätigen Um-
gebung bezeichnend, daß Affeltranger mit ihnen
die Schwierigkeiten der jugendlich drängerischen
Entwicklung gemeinsam hat. Später, als jeder
sein Ziel erreicht hatte, war ihnen in gemütlichen
Stunden Gelegenheit geboten, aus der Tiefe der
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